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Eröffnung des Landtages. 


Berlin, 15. Januar. Die 
Thronrede, welche heute Mittag 
12 Uhr bei Eröffnung beider Häuſer 
des preußiſchen Landtages verleſen 
wurde, betont zunächſt, daß die 
Finanzen Preußens im abgelaufenen 
wie im laufenden Rechnungsjahre 
weſentlich günſtiger ſeien als früher, 
ſo daß die Fehlbeträge beider Jahre 
geringere ſeien, als in den Voran⸗ 
ſchlägen. Sodann werden die Vor⸗ 
lagen über eine Erweiterung des 
Staatseiſenbahnnetzes, über eine Rege⸗ 
lung des Dienſteinkommens der Volks⸗ 
ſchullehrer, Ausdehnung der Handels⸗ 
kammern über das ganze Land und 
ferner eine Anerbenvorlage ange⸗ 
kündigt. Zur Behebung der andauernd 
ungünſtigen Lage der Landwirtſchaft 
ſei die Regierung entſchloſſen, alle 
Abhülfsmittel anzuwenden, außerdem 
ſei eine finanzielle Unterſtützung der 
genoſſenſchaftlichen Errichtung von 
Kornhäuſern beabſichtigt. Die Thron⸗ 
rede ſchließt mit einem Hinweiſe auf 
die bevorſtehenden Feſte der Neube⸗ 
gründung des Deutſchen Reichs und 
mit der ernften Mahnung zu ein⸗ 
trächtigem Zuſammenwirken. 
——— 

Dom 8 
15. Sitzung am 14. Janua 

Am Bundes ralsliſche: Nieberding, pi Schönſtädt 
und Andere. Das Haus erledigt zunächſt einige 
Rechnungsſachen und fährt ſodann in der Beratung 
der . fort. 

intelen (Ztr.) begrüßt mit Freuden die 
Ausdehnung ber Privatankla 84 vermißt dagegen Be⸗ 
rufung gegen Urteile von Geſchworenen - Gerichten, 
namentlich bei Vorliegen neuer, noch nicht gewürdigter 


Thatſachen. Auf dieſen Punkt möge die Kommilfion 
ihr Augenmerk richten. 


"0 Zemilletom pe, Fr , e e e . Same fe f fr Art a Tr 
Gabriele. 


Roman von A. Senten, 
11.) (Fortſetzung.) 

Die Telegraphendrähte begleiteten mit ihrem 
wiegenden Spiele das junge Mädchen, die hohen, 
blattloſen Pappeln ſtanden melancholiſch zu 
beiden Seiten der Straße und kreiſchende Krähen 
hielten Rat in den Kronen. — Das Abendrot 
färbte den Himmel und umſäumte die Wolken 
mit goloigen Borden. Die Sonne ſank tiefer 
und tiefer und allmählig ſchwand der roſige 
Schein. verdrängt durch die Schatten der Nacht, 
die ſich ruhig, von keinem Lüftchen bewegt, auf 
der Landſchaft niederließen. 

Gabriele blickte mechaniſch zu der einen 
Seite des Wagens hinaus; ſie hatte das Fenfter 
herabgelaſſen und atmete begierig die kalte 
Nachtluft ein. Ihr Kopf brannte, ihr Herz 
klopfte wie im Fieber. Wie würde ſie die 

Großmama finden? Ein Gefühl innigſten 
Dankes gegen Horſt erfüllte ihre Seele. Wenn 
die Großmama ihr noch zürnte, und ſtürbe, 
Gabriele hätte nie wieder froh werden können. 

fiel der Tag ein, wo ſie mit Horſt im 
Schlien nach 1 N zu fuhr. Es war 
siemlih um dieſelbe Abendſtunde, aber wie 
anders war die Welt! Das Abendrot hatte 
auf a; 4 7 85 Bäumen wie träumend ge⸗ 
ruht; die Felder waren glänzend weiß und 
das leichte Gefährt war ruhig dahingeglitten. 
Jetzt war es trübe um ſie und in ihr. Und 
doch hatte ſie damals durch die beſchneiten 
Zweige hindurch den Frühling geahnt und 
freudig erhofft; — jetzt ſtreckten ſich die Aeſte 
ohne die weiße Hülle mit een fo reichem 
braunen Knoſpenſchmuck in die Höhe, und 


Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) bedauert, daß es 
nicht ſchon im Vorjahre gelungen iſt, die Wieder⸗ 
einführung der Berufung und die Entſchädigung 
unſchuldig Verurteilter durchzuſetzen. Gegen unſere 
Strafrechtspflege beſtehe in den weiteſten Kreiſen ein 
Mißtrauen. Sei es doch, als ob unſere höchſten Ge⸗ 
richte Verurteilungen wollten und demgemäß die 
Wiſſenſchaft handhabten. Redner zitirt den Fall 
Hammerſtein in ſeinen einzelnen Stadien und erblickt 
darin ein eigenartiges Licht für unſere Juſtizpflege. 
Wie ſolle man es verſtehen, wenn Graf Kanitz trotz 
zweimaliger Ladung nicht zum Verhör erſchienen ſei? 
Jeden anderen Bürger oder Bauer hätte man wohl 
U pe vorführen laſſen. Anerkennenswert ſei, 
daß die Regierung die vorjäbrigen Kommiſſtonsbrſchlüffe 
berückſichtigt und die Vorlage politiich akzeptabler ge⸗ 
macht habe. Bedauerlich bleibe, daß die Regierung in 
Bezug auf das Forum für Preßvergehen nicht nach⸗ 
gegeben habe. Hier werde hoffentlich die Kommiſſton 
i d damit die Preſſe nicht wie ein gehetztes 
Wild von Ort zu Ort belangt werden kann. Ein 
anderer Punkt, der die Vorlage eventuell zum Scheitern 
bringen könnte und den die Kommiſſion fortſchaffen 
muß, iſt die Beſchränkung der Beweisaufnahme der 
Beweismittel. Zu bermiffen ift in der Vorlage die 
Gleichſtellung des Verteidigers mit dem Staatsanwalt; 
Entſchädigung ſollte nicht nur für unſchuldig erlittene 
Strafthat, ſondern ebenſo für Unterſuchungshaft ge- 
währt werden. Die „bedingte“ Verurteilung ſolle 
nicht dem Staatsanwalt, ſondern dem Richter anheim⸗ 
gegeben werden. Schließlich wünſcht Redner noch Re⸗ 
form der Pflege der Irrſinnigen und eine gründliche, 
da zu ſehr beſchleunigte Beratung des bürgerlichen 


153 Graf v. Bernstorff (Rp.) erklärt, daß 
ſeine Freunde der Vorlage mit Wohlwollen gegen⸗ 
überſtehen. 

Abg. Stadthagen (Soz.), die Vorlage ſcharf 
bekämpfend, bezeichnet dieſelbe als weiteren © ritt zur 
Wehrlosmachung des Angeklagten und größeren Unter 
thänigkeit der Richter gegenüber den Staatsanwälten. 
Die Berufung und die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urteilter iſt nur die 7 dazu. Redner er⸗ 
wähnt eine Anzahl Fälle, wo Jemand völlig unſchuldig 
in Straf⸗ bezw. UnterfuchungSbaft geſeſſen habe, ohne 
Entſchädigung. Und wenn Sie da noch nicht Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft 
gewähren wollen, dann iſt es unwahr, wenn die 

bronrede ſagt, die Vorlage wolle gerechtere Straf⸗ 
verfolgung. Im Volke iſt die Ueberzeugung Gemein⸗ 
gut, daß wir keinen Rechtsſtaat haben, zumal dann 
nicht, wenn ſo, wie es geſchieht gegen politiſche Gegner 
vorgegangen wird. In unzähligen Fällen zeigt ſich, 
daß ohne ausreichenden Grund gegen Leute vorge⸗ 
ſchritten wird, mit langdauernder Unterſuchungshaft, 
welche — der herrſchenden Richtung unbequem ſind. Von 
einem ähnlichen Einſchreiten gegen Andere hört man 
nichts. Auch hier führt Redner verſchiedene Fälle von 
Verhaftung ganz Unſchuldiger an. Zu dem Falle 
Hammerſtein übergehend, frägt Redner, wie es möglich 


Gabriele mochte nicht an den Lenz denken, 
brachte er ihr nicht vielleicht ein friſches Grab? 

O, wie gut, daß wir die Zukunft nicht 
kennen. Ein Ahnen macht uns ſchon fo un⸗ 
glücklich, wie würden wir das Leden ertragen 
können, wenn das Wiſſen des Künftigen uns 
jede Freude der Gezenwart raubte! 

Da raſſelte der Wagen vor das kleine 
Häuschen und Tante Konſtanze kam, die An⸗ 
kommenden zu begrüßen. 

„Wie geht es?“ flüflerte das junge Mädchen 
erregt und Thränen zitterten in den langen 
Wimpern. 

„Sie ſchläft jetzt, Gabriele, und das war 
es, was der Doktor all' die Tage hindurch 
ſehnlichſt erhofft! wir wollen wünſchen, daß 
der Schlaf fie ſtärkt!“ 

Die gute Tante, — wie bleich fie — 
und wie milde ihre Stimme klang, 
mußte viel gelitten haben; ſie ließ ſich u nicht 
ſobald unterkriegen. 

„Iſt die Großmama ſchon länger krank?“ 
forſchte Gabriele weiter, „warum haſt Du uns 
nicht eher gerufen?“ 

„Ich wollte 32 ſchonen, fo lange es 


ging; heut' aber ſchien es uns die höchſte Zeit, 


da hat Horſt das Telegramm abgeſandt!“ er⸗ 
widerte Tante Konſtanze, und als ſie Gabrielens 
troſtloſen Blick gewahrte, fügte ſie hinzu: 
„Nun ſcheint es ſich aber zur Beſſerung zu 
wenden!“ 

Gabriele hate Hut und Mantel abgelegt 
und folgte der Tante. 

Es war dunkel im Zimmer; denn die Lampe 
war mit einem grünen Schirm verhangen; die 
Thür zum Nebenzimmer ſtand offen, dort lag 
die Kranke. 

Konſtanze lehnte leiſe die Thür an, damit 
die Mutter nicht geſtört würde, dann hob fie 


ſei, 
Finckenſtein nicht habe verſtehen können. Bei ſolcher 
Verſtändnisloſigkeit wäre es auch angezeigt, daß die 
ganze Staatsanwaltſchaft aus dem Rechtfprechunge⸗ 
Organismus verſchwände. Wie raſch und verſtändnis⸗ 
voll geht man dagegen gegen uns vor, gegen den 
Abg. Schippel, noch dazu zu Zeiten, wo man uns be⸗ 
hindert, hier unſeren Pflichten nachzukommen. Redner 
führt den Fall Jonas an, der über die Geſtattung 
der Bordelle in Kiel während der Kanalfeier Mit- 
teilungen brachte und deshalb inhaftirt und lange in 
Unter Aoſteg aadelt behalten wurde. Das Mißtrauen 
des Volkes gegen unſere ganze Rechtspflege ſei ein 
tiefes und berechtigtes wegen der Unterſochung der 
Rechtspflege unter die Verwaltung. In der Anſicht 
beharrend, daß der geſamte gelehrte Apparat aus den 
Gerichten herauszubringen ſei, können wir umſoweniger 
dem beiſtimmen, daß die Vorlage das Laienweſen 
noch mehr beſchränken, die Zuſtändigkeit der Schwur⸗ 
gerichte noch mehr beſchränken will. Man muß die 
gemeingefährlichen gelehrten Richter vielmehr ganz be⸗ 
ſeitigen oder ſie wenigſtens vom Staatsanwalt unab⸗ 
hängiger ſtellen. 

Suftizminiftee Schönſtedt: Wollte die Kom⸗ 
miſſion von den Geſichtspunkten des Vorredners aus 
arbeiten, dann würde wohl ein Ergebnis nicht heraus⸗ 
kommen. Ich glaube aber, daß Sie in Ihrer Mehr⸗ 
heit den Geſichtspunkten des Vorredners nicht bei- 
ſtimmen. (Beifall.) Auf die vielen Einzelfälle, die 
der Vorredner angeführt hat, brauche ich wohl nicht 
einzugehen. In dem einen Falle (Meineidsfall in 
Hamburg) hätte aber ein Entſchädigungsanſpruch 
überhaupt nicht an den Staat, ſondern nur an den 
Richter geltend gemacht werden können. Unklar ift 
mir auch die Verwertung des Kieler Falles gelegent⸗ 


lich des Kanalfeſtes, ich verſtehe feine Schlußfolgerungen 


nicht. Der Borrebner hat dann von der Abhängigkeit 
der Richter von den Staatsanwälten geſprochen. Er 
folgert dieſe Abhängigkeit aus — Recht der Staats⸗ 
anwälte, bisziplinariſche 9 gegen Dichter zu 
Rellen. Da jedoch über dieſe Matte unabhängige 
Richter entſcheiden, iſt die Folgerung, bes Vorredners 
falſch. Die ganzen Ausführungen des orredners 
waren wohl nur auf den Zukunftsſtaat ugeſchnitten 
8 Heiterkeit) und ich glaube deshalb in Ihres 

inne zu handeln, wenn ich fie unerwidert laſſe. 
(Beifall.) 

Abg. Werner (Antiſ.) ift der Regierung dankbar 
für die Vorlage. Einzelheiten werde die Kommiſſion 
korrigiren. In dieſelbe ſolle man nur nicht Leute 
wie Stadthagen wählen, der kein Recht habe, ſich be⸗ 
1 als Vertreter des werkthätigen Volkes zu be⸗ 
zeichnen. 

Abg. Schmid t⸗Warburg (Ztr.) hält die Vorlage 
gegen das Vorjahr für ungünſtig verändert und kritiftrt 
einzelne Teile derſelben. 

Juſtizminiſter Schönſtedt ſucht die von dem 
1 angeführten Uebelſtande zu entkräften. 

ao: Beth (fri. Bp.) weiſt den Vorwurf zurück, 
daß die Kommiſſion im vorigen Jahre verſchleppt 


den Schirm von der Lampe und Gabriele 
gewahrte Herrn von Horſt, der ſtill am Kamin 
lehnte 

„Guten Abend, Ehla, ich wußte, daß Sie 
kommen würden, und der Kranken wird ihre 
Nähe auch wohl'hun! * 

Konſtanze hatte die Spiritus flamme un! er 
dem kleinen Keſſel entzündet, Gabriele ſollte 
warmen Thee trinken, um ſich zu erholen nach 
der langen Fahrt. 

„Tante, die Kälte ſitzt im Herzen, ſo tief 
dringt Dein belerenter Trunk nicht, um die zu 
verdrängen!“ 15 Gabriebe und ſchob die 
Tafle 7 „ich kann nichts genießen I“ 

Horſt hat'e ſich einen Stuhl neben fie ge⸗ 
sogen und bat eindringlich: „Thun Sie es 
uns zu Liere, Ehla, Sie find ja ganz er- 
ſtarrt!“ Dabei hatte er ihre Rechte ergriffen 
und umfaßte mit feiner warmen Hand die 
kalten Finger. 

Es war Gabriele, als zöge ein warmer 
Strom langſam bis zu ihrem Herzen, und ſie 
nahm wie ein gehorſames Kind die Taſſe und 
leerte ſie bis auf den Grund. 


Schon ſeit acht Tagen war Gabriele hier, 
und mit der Großmama ſchritt es langſam aber 
ſtetig vorwärts. 

Gabriele wechſelte ſich im Nachtwachen mit 
der Tanſe ab, für den Tag half ihnen eine 
Pflegerin aus der Stadt. 

Die erſte Perſon, dle nach langer Zeit die 
olte Dame wiedererkannte, war Gabriele ge⸗ 
weſen, und dieſe hatte mit inniger, dankbarer 
Zärtlichkeit die welken Hände geküßt und gefragt: 
„Halt Du mich lieb, Großmama?“ 


daß der Staatsanwalt die Anzeige des Grafen 


habe. Redner wendet ſich gegen die Auffaſſung Lenz⸗ 
manns. Habe die erſte Inſtanz einſtimmig den An⸗ 
geklagten freigeſprochen, fo ſolle man dem Staats⸗ 
anwalt die Berufung nicht geſtatten, denn es iſt dann 
die Möglichkeit gegeben, daß er in ber zweiten Inſtanz 
mit 4 von 5 Stimmen verurteilt wird. Hoffentlich 
werde man nicht Beſtimmungen in das Geſetz bringen, 
welche es unannehmbar machen. 

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an 
eine beſondere 21er Kommiſſion. 

Mittwoch: Antrag Hitze⸗Lieber (tr.) Arbeiter⸗ 
e ee und Antrag Kanitz (konſ.) Getreide 
verſtaatlichun 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar. 

— Der Kaiſer konferirte am Montag nach 
der Frühſtückstafel längere Zeit mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe. Nachmittags begab 
ſich der Kaiſer anläßlich des ruſſiſchen Nen⸗ 
jahrstages zu einem kurzen Beſuch in die 
Botſchaft. Am Dienstag Vormittag empfing 
er im Schloß den zum Generalkonſul in Kap⸗ 
ſtadt ernannten Vortragenden Rat im Aus⸗ 
wärtigen Amt v. Studmann. 
General⸗Feldmarſchall v. 
Blumenthal iſt we en ſeines Geſundheits⸗ 
zuſtandes genötigt, ſich von Feftlichkeiten fern zu 
hat'en. In Folge deſſen wird bei der Er⸗ 
innerungsfeier am 18. Januar im Berliner 
Schloſſe ein anderer Träger des Reiche paniers 
beſtimmt werden und auch eine Verſchiebung 
der übrigen Träger der 1 ſtatz 
finden. 

— Den „Münch. N 


Nachr. 25 denen wir bie 


Verantwortung über laffen müſſen, geht folgende 


Meldung aus Friedrichsruh zu: „Wie ich aus 
beſter Quelle mitteilen kann, kommt F ü r ſt 
Bismarck nicht zur Feier des 18. Januar 
nach Berlin und hat nie daran gedacht, an der 
Feier teilzunehmen. Der Fürſt will durchaus 
nicht als bloßes Dekorationsſtück dienen und 
iſt der Meinung, Wenn man ihn bis jetzt nit. 
zu anderem gebraucht, es nun auch nicht ſein 
zu ſollen. Er ſei keln Berjagflild, das „mar 
nach Belieben an den und jerien Platz Nele 
und mit dem man paradiere. Das Befinden 
des Fürſten iſt vortrefflich und würde Amer 
anderen Umſtänden weder Wetter noch körr e 
liches Befinden ihn abgehalten haben, der Zube 
feier T.. TT ̃ ͤ ß ˙² . ]—r ˙ ei u 


eine Aufmerkſamkeit für die Kranke oder für ihre 
Pflegerin. — — 

Es war Mitte Februar und ein heller 
ſonniger Tag. Horſt hatte Tags zuvor um die 
Erlaubnis gebeten mit Ehla eine Spazlerfahrt 
machen zu dürfen, und präcife um 2 Uhr hielt 
er mit dem leichten zierlichen Jagdwagen vor 
der Thür. 

Gabriele that die friſche Luft ſehr noth; ſie 
hatte ſeit ihrer Ankunft bei Frau von Linden⸗ 
berg kaum das Zimmer verlaſſen und ihr 
warmer, bräunlicher Teint hatte eine kranke, 
blaſſe Farbe angenommen. — Sie ſtand ihr 
nicht ſchlecht zu dem tiefſchwarzen Haar, den 
großen dunklen Kinderaugen und zu der hohey, 
ſchlanken Figur. 

Horſt ſah voller Bewunderung auf ſie, als 
ſie, im zierlichen Winterkoſtüm, aus dem 
Häuschen trat. 

Ehla, Sie bedrückt Etwas?“ fragte Horſt, 
ols fie eine Zeit lang ſchweigend in die ſonnen⸗ 
beglänzte Landſchaft hinausgefahren waren, 
„was iſt es, vertrauen Sie es mir, — die 

Großmama if vollkommen außer aller Gefahr, 
ihr gilt doch Ihr ſorgenvoller Blick nicht?“ 

Gabriele ſeufzte: „Es wird mir ſo ſchwer 
von dem zu ſprechen, was mich bewegt. Ich 
möchte nicht fragen, weil ich mich vor der Ant⸗ 
er fürchte, und doch möchte ich Aufklärung 

aben!“ 

? „Wollen Sie mir nicht Ihr Herz ausſchütten? 
Sie hatten doch ſonſt Vertrauen zu mir, Ehla!“ 
Es lag etwas Vorwurfsvolles in dem Tone, 
was Gabriele betrübte, ſie degann daher: 

„Ich habe meine Mutter nicht gekannt und 
mein Vater ſprach mir nie von ihr; er war 


Horſt kam täglich, um nach dem Befinden] überhaupt verſchloſſen, und gezen fein einziges 


ber „Großmama“ zu fragen, wie er Frau von 


Kind ganz beſonders! Alles, was ich von 


Lindenberg gern nannte, und immer hatte er I meiner Mutter weiß, iſt, daß fie kurze Zeit 


— Gegen die überhaſtete Beratung 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs, wie 
ſie in einer Kölner Verſammlung ron Ver⸗ 
tretern rleiniſcher und weſtfäliſckec Handels⸗ 
kammern verlangt iſt, hat die Handelskammer 
zu Wiesbaden Widerſpruch erhoten. Sie hält 
es nicht für angebracht, eire Materie von 
ſolcher Wichtigkeit wie das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch, zu deſſen Vorberatung eine jo bedeutende 
Summe von Zeit und Arbeit ſchon aufge⸗ 
wendet iſt, jetzt, nachdem es dem Abſchluß nahe 
gebracht worden it, durch eine fo beſchleunigte 
Schlußteratung im Reichstage einer gründlichen 
alle Intereſſen berückſichtigenden Nachprüfung 
zu en zie en. 

— Dem Abgeordnetenhauſe 
ſoll ſofort nach der Eröffnung am Mittwoch 
das Lehrerbeſoldungsgeſetz und der Bericht 
über die Ergebniſſe der Eiſendahnen für 1895 
zugehen. Am Donnerstag wird der Finanzmi⸗ 
niſter den Etat einbrinzen. 

— Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter iſt, wie gemeldet wird, nunmehr in 
Folge feines Nervenleidens durch Präſidial⸗ 
verfügung auf ſechs Monate beurlaubt worden. 
Den Borfig der zweiten Strafkammer des 
Landgerichts 1 führt bis auf Weiteres an 
allen drei Sitzunzstagen der Woche der Land⸗ 
gerichtsrat Grandtke. Wie der „Vorw.“ er⸗ 
fährt, iſt in verſchiedenen Reviſionsſchrifien, 
die beim Reichsgericht gezen Urte le einge eicht 
find, welche Herr Brauſewetter neuerdings noch 
in politiſchen Prozeſſen verkündet hat, der 
abnormen Geiſtesverfaͤſſung des Landgerichts⸗ 
direktors Erwähnung geſchehen. Hieraus leitet 
der Verteidiger eine nicht vorſchriſtsmäßige 
Beſetzung des Gerichts her. 

— Der „Reichsanzeiget“ ſchreibt: Während 
dee Vierteljahres vom 1. Oktober bis 31. De⸗ 
er 1895 haben 3556 Schiffe mit einem 
o⸗Raumgehalt von 445 702 Reg.⸗ Tonnen 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal benutzt und 
* analab gaben und Schleppgebühren zuſammen 
300 171 M. entrichtet. Davon entfielen auf 
den Monat De ember 746 Schiffe mit 116 833 
Tonnen Raumgehalt, welche 80 694 M. G.⸗ 
zühren entrichteten. Die Gebühren⸗Einnahme 
un vorgehenden Vierteljahr belief ſich auf 
644 M. 

— Gegen den Militärfiskus hatte 

Grundbeſitzer, auf deſſen Aecker wiederholt 
Seihoffe des benachbarten Militärſchießſtandes 
Kogen, die Beſitzſtörungsklaße angeſtrengt unter 
Begründung, daß er durch die keſtehende 
Gefahr an der freien Bewirtſchaftung und Be- 
ung der Aockor behindert worden ſei. Der 
er hat auch in der oberſten Inſtanz obgeſiegt. 
dem in dem „Jur. Wochenbl.“ mitgeteilten 
Srlenninis des 5. Zivilſenats des Reichsgerichts 
beißt es u. A.: Wenn die Reviſion des 
etärfiskus ſich darauf beruft, daß die 


„ eßübungen militäriſch notwendig ſeien, daß 


datei das Ue*eiflie;en von Geſchoſſen immer 
mmen könre, ohne daß ſich Vo kehrungen 
gen treffen ließen und daß deshalb die Be⸗ 


ra 5 keteiligten Aemter erlaſſen 
welche die Zeit des Schießens, die Schuß⸗ 
Acting ind die getroffenen Sicherheitsmaß⸗ 
raßsla angeben und das Publikum vor unvor⸗ 
iger Annäherung warnen, fo wird damit die 


x 


Onkel Alexanders und Frau von Wirrens Stief- 
mutter war, ebe ſie, Wittwe geworden, meinen 
Vater heiratete. Ich habe vom Onkel nie eine 
Aeußerung über meine Famil envechältniſſe ge⸗ 
hört, ich ſeibſt habe auch nie danach geforſcht, 
da ich das Gefühl der Familienbande erſt in 
dem Haufe meiner Verwandten kennen lernte. 
Tante Dora wurde mir Mutter, vorher hatte 
ich den Mangel einer ſolchen nicht empfunden, 
weil ich den Beſitz nicht gekannt. — Nun 
ſchreibt mir heute Frau von Wirren und ladet 
mich mit warmen Worten zu ſich ein. Sie 
habe erſt durch das viele Gute, das fie von 
mir gehört, ich wiedechole ihre Worte,“ ergänzte 
Gabriele leicht errötend, „Intereſſe für mich 
gewonnen, ich ſollle ihr nicht zürnen, wenn ſie 
bisher leire Te lnahme für mich gehabt; ich 
möchte nur bedenken, welch’ heißes Weh' meine 
Mutter dereinſt über ſie gebracht und möchte 
das als Entſchuldigung gelten laſſen für ihre 
Kälte mir ge,enüber!" Gabriele ſchwieg eine 
Weile und auch Horſt blieb ſtumm. 
Da blickte das junge Mädchen ſeinen Nach⸗ 
bar bittend an und ihre Stimme klang wie ein 
Befehl: „Ich möchte wiſſen, was meine Mutler 
gethan!“ 
Horſt kog ſich herab; Gabriele bemerkle, 
wie das Blut ihm in die weißen Schläfen 
ſtieg; er ſchien zu überlegen. . Dann wandte 
er ſich zu dem junzen Mädchen: „Ich will es 
Ihnen ſagen, Ehla, weil Andere Sie verletzen 
könnten, indem fie perſönliche Auffaſſungen mit 
Thatſachen verwechſeln. Ihre Mutler war ein 
ſchönes, kluges Mädchen, als Dahlbergs Vater 
fie heirate e. Der Direklor war Referendar, 
ſeine Schweſter bereits an Herrn v. Wirren 
verheiratet; jünzete Geſchwiſter waren nicht 
da und ſo freuten ih die Beiden, daß das 
einſame Haus des Vaters durch die jun,e 
Mutter, die der alternde Mann zärtlich liebte, 
wieder Leben erhalten ſollte. Kurze Zeit darauf 
wurde der Präſident Dahlberg, der unvermählt, 


blieben unbeantwortet. 


Thatſache, daß durch die Schießübungen der ruhige 
Beſitz des Klägers geſtört wird, nicht beſeitigt. 
Der Einwand würde alſo nur zu beachten ſein, 
wenn ein Recht der Staatsgewalt, ſpeziell der 
Militärge walt, zu dieſer Beſitzſtörung, etwa 
nach vorgängiger Ankündigung und Verwarnung 
beſtände. Ein ſolches Recht zum Eingriffe in 
den Privalbeſitz im ftaatlihen In’e:effe beſteht 
aber nicht allgemein, ſondern nur inſoweit, als 
es durch keſondere Geſetze begründet iſt, und 
daß ein ſolches Geſetz dem beklagten Militär⸗ 
fiskus zur Seite Hehe, iſt nicht dargethan und 


nicht erſichtlich. Es läßt ſich endlich auch nicht 


mit Grund behaupten, daß die Anordnungen 
der Militärbehörden in Friedenszeiten nach 
diefer Richtung einer anderen Beurteilung unter⸗ 
lägen, als die Anordnungen anderer Staats⸗ 
behörden. 

— Aus Anlaß des militäriſchen 
Exzeſſes it in München durch Kom: 
mandan urkefehl den Mannſchaften das An⸗ 
treten vor Offizieren und Unteroffizieren in 
öffentlichen Gaſtlokalen aufs Neue eingeſchärft. 
Gleick zeitig wird bekannt gemacht, daß die Er⸗ 
laubnis, über Mitternacht auszubleibeg, nicht 
mehr erteilt wird. Ferner wurde über 15 Wirt⸗ 
ſchaften das Militärve bot verhängt. 

— Einen ſchneidig ſcharfen Beitrag zur 
Handhabung der In validitäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzgebung 
veröffentlicht die „Berliner Morgen⸗Ztg.“ aus 
dem Dillkreiſe. In dem Dorfe Mademühlen 
lebt eine dreiundſiebzig Jahre alte Tagelöhnerin, 
die in den Sommermonaten von Feldarbeit, in 
den Wintermonaten von Flachs ſſpinnen ſich er⸗ 
nährte. Ihr letzter Troſt war nach der Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzes teireffend die Altersver⸗ 
ſorgung die Ausſicht auf eine Altersrente. 
Zur Einführungszeit jenes Geſetzes war die 
tetreffende Arbeiterin 67 Jahre. Sie genügte 
allen geſetzlichen Anforderungen, verſchaffte ſich 
die erforderlichen Ateitebefcheinigungen und — 
klebte fleißig ihre Verſicherungsmarken. Als 
ſie ihr ſiebzigſtes Jahr vollendet halte, wandte 
fi die Aermſte unter Einreichung der geleglich 
verlangten Schriftſtücke an den Vorſtand der 
Alters verſicherungsanſtalt, fie wurde aber mit 
ihrem Rentenanſpruche abgewieſen, weill fie den 
zur Erlangung der Altersrente erforderlichen 
Nachweis von 141 Arkeite wochen nicht erbracht 
hatte. Die Verſicherungsanſtalt war nämlich 
der Anſicht, daß das Flachsſpinnen im Winter 
nicht als Arbeit im Sinne des Geſetzes aufe e⸗ 
faßt werden könne, weil dieſe häusliche Arbeit nicht 
zu den verſicherungspflichtigen Beſchäftigungen 
gehöre. Das Schiedsgericht eatſchied ebenſo, und das 
Reichs verſicherungsamt erkannte endgiltig in dem 
gleichen Sinne. Beſchwerden an die Kanzler 
v. Caprivi und an den Fürſten Hohenlohe 
Die arme Frau hat 
ihre Beiträge geleiſtet — aber Flachsſpinnen 
im Winter iſt nach der ſtrengkorrekten Auf⸗ 
faſſung des Reichsverſicherungsamtes keine 
Arbeit im Sinne des Alters verſorgungsgeſetzes 
und ſo hat die Aermſte dort in Mademühlen 
das leere Nachſehen. Daß ein ſolch ſtarrer 
Schematismus in der Aue legung eines ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzes, das doch zum Schutze ber 
Bedrückten und der Armen erlaſſen iſt, kaum 
dem Sinne des Geſetzgebers entſpricht, dürfte 
— WERESNEESSEEEEEEEDGEBEBISEASEELEEEREEEEEENNIESESENEE EEE 
in die Stadt verſetzt, in der ſein bedeutend 
älterer Bruder lebte. Von da ab wurden die 
Briefe des allen Mannes an die Kinder immer 
ſeltener und immer trüber gefärbt; bis eines 
Tages die Nachricht eintraf, der Vater habe 
ſich erſchoſſen. — Nachdem das Trauerjahr zu 
Ende, heiratete die junge Wittwe ihren Schwager, 
den Präſidenten Dahlberg.“ 

Gabriele hatte zitternd zugehört, jetzt preßte 
fie die Hände vor die Augen und ſchluchzte: 
„O, mein Gott, ſie haben ihn in den Tod 
getrieben!“ 

Horſt ließ ſie weinen, mochte ſie ihr Herz 
erleichtern von dem ſchweren Drucke, der es 
belaften mußte. 

„Jetzt erſt kann ich Onkel Alexander's Liebe 
für mich recht würdigen; welch großen, herr⸗ 
lichen Geiſt beſitzt er, daß er das Kind der 
Frau an ſein Herz nehmen konnte, die ſeinen 
Vater tötete. Und nun ſteht mir auch Tante 
Lonny in anderem Lichte; ihr Herz kann auch 
der Schuldigen nicht ſo ſchnell vergeben!“ 

„Es iſt ein Umecht, daß man ſie in das 


einweihte, was jo lange ſchon tot und kegraben 


war. Es thut mir leid, daß ich den Sturm 
in Ihrer Seele anfachen mußte, aber es war 
nicht meine Schuld!“ 
Horſt ſprach wie zu ſich ſelbſt, als wolle 
er ſich vor dem eigerem Herzen rechtfertigen. 
„Neln, nein, es iſt gut ſo!“ proteſtirte das 
junge Mädchen mit bebenden Lippen und 
thränenumflorten Augen. „Ich mußte das 
Entſetzliche doch einſt erfahren; Jo iſt es beſſer, 
daß dies geſchah, ſo lange ich noch Zeit habe, 
meinen Lieben das zu vergelten, was ſie an 
mir gethan! Denken Sie ſich nur an des 
Onkels Statt: Man raubt ihm den Vater 
und er nimmt das Kind der Mördecin in fein 
Haus, um es mit ſeinem Kinde zu erziehen!“ 
Ein Beben ſchüttelte den ganzen Körper 


Gabrieles. 
i (Fortſetzung folgt.) 


Krönungskirche zur öffentlichen Schau ausgeſtellt 


an, fie wurden jedoch unter ſchweren Verluſten 


können, ſondern zu dieſem Zwecke Truppen aus 
anderen Provinzen herbeigeruſen werten müſſen. 
Afrika. * 
Die Transvaal = Regierung bat zwei Pro⸗ 
klamationen erlaſſen. In einer vom 9. d. M. 
gewährt ſie Allen, die ihre Waffen bis zum 
nächſten Tage abzelieſert haben, volle Amneſtie, 
mit Ausnahme der Anführer, Rädels führer und 
Anſtifter. In der zweiten Proklamation vom 
10. Januar wendet ſich Präſit ent Krüger direkt 
an die Einwohner von Johannesburg, kündigt 


nicht zu bezweifeln ſein. Man wäre Angeſichts 
einer ſolchen, juriſtiſch unanfechtbaren Ent⸗ 
ſcheidung verſucht, in die bekannten Goetheſchen 
Worte auszubrechen: „Vernunft wird Unſinn, 
Wohlthat Plage.“ 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
im Stadtkreiſe Köln wurde, wie einem 
Teil unſe er Leſer bereits mitgeteilt, am Montag 
der Zentrumskandidat Trimborn mit 11388 
gegen 3486 natlib., 6798 ſoz, 103 freiſ. und 
54 zerſpl. Stimmen gewählt. 


ſtrenge Beſtrafung der Uebertreter an und 
Ausland. milde Berückſichtigung der Bethörten und fügt 
Oeſterreich⸗Ungarn. die vertrauensvolle Aufforderung hinzu, die Ein⸗ 


Wie die Blätter berichten, überreichten Dr. 
Lue er und Genoſſen dem Verwaltungsgerichts⸗ 
hofe eine Beſchwerde über die Auflöſung des 
Wiener Gemeinderats. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhanſe machte 
dee Minifterpräfident Baron Banffy die Mit⸗ 
teilung, daß der König unterm 11. November 
die Erlaubnis erteilte, daß am 8. Juni d. J. 
anläßlich der Milleniums feier die ungariſche 
Königskrone und die Krönungsinfignien in der 


wohr er möchten die Regierung ſtärken, ſich mit 
ihr vereinigen, um die Südafrikaniſche Republik 
zu einer Stätte zu machen, in der die Natio- 
nalitäten ſich friedlich mit einander verſchmelzen. 

Zwiſchen England und Amerika haben ſich 
in letzter Zeit die Beziehungen gebeſſert. Als 
Beweis dafür kann en Depeſchenwechſel zwiſchen 
Waſhington und London gelten. Der amerikaniſche 
Stantsjelietär Olney telegraphirte an den Bot⸗ 
ſchafter ber Vereinigten Staaten in London 
Bayard, er möge das engliſche Auswärtige Amt 
erſuchen, die engliſchen Verneter in Afrika 
anzuweiſen, die dortigen Amerikaner unter ihren 
Schutz zu nehmen. Bayard antworte le, Staats⸗ 
ſekretär Chamberlain habe ihn vecſichert, er 
hobe den Gouverneur von Kapland angewie'en, 
denjenigen amecikaniſchen Bürgern, welche in 
die gegen die Uitlanders erhobene Anklage wegen 
Aufſtandes verwickelt und in Transvaal ver⸗ 
haftet find, denſelben Schutz wie den engliſchen 
Unterthanen angedeihen zu laſſen. 

In Johan es burg daueen die Verhaftungen 
fort. Bis jetzt ſollen gezen 300 Perſonen, die 
am Aufſtond be’eiligt gewe'en find, verhaftet 
feien. Unter den Verhafteten befinden ſich 
Vertreter faſt aller großen Goldminenge'el- 
ſchaſten am Rand, 
Langermann, Aoler, 
Frecker, ſowie auch mehrere Amerikaner und 
Franzoſen. 


und von dort nach dem Parlamentsgebäude 
überführt werden, wo die beiden Häuſer des 
Reichs tags eine gemeinſame feierliche Sitzung 
abhalten werden. Der Miniſterpräſident erſuchle 
das Haus, über eine würdige Beteiligung bei 
dieſer Feier Beſchluß zu faſſen. 

Nußland. 

Der Kaiſer gedenkt, wie verlautet, an bie 
Spitze der ſehr im Argen liegenden Verwaltung 
des Kaukaſus den Prinzen Alexander Petrovitſch 
von Oldenburg mit ausgedehnten Vollmachten 
zu ſtellen. Der Prinz iſt 52 Jahre alt, war 
bis 1889 Chef des Gardekorps und gilt als 
ſehr thatkräftig und ſtreng, aber human. 

Italien. 

Der Miniſterrat hat nach der „Opinione“ 
beſchloſſen, den Zuſammentritt des Parlaments 
bis zum Februar hinauezuſchieben. 

In Ateffinien griffen, wie General Bara⸗ 
tieri am Montag aus Adigat telegraphirte, die 
Schoarer am 11. d. M. Makalle von neuem 


Amerika. 

Aus Kuba ſind wieder Depeſchen e'n,etroffen, 
wonach die Aufſtändiſchen mit allen Mitteln der 
Zerſtörung vorgehen. Eire Depeſche aus Ha⸗ 
vannah meldet, die Inſurgenten hätten Vegas 
und San Franzisko de Paula, leites Orte in 
Sicht der Stadt Havannah, in Brand geſteckt. 
— Maximo Gomez hielt 30 Kilome er von 
Havannah eine Eiſendahuzug an, zwang bie 
Reiſenden aue zul eißen und fledie das Wag en⸗ 
material mit ſeinem Inhalt in Brand. In 
Havannah wurde ein Redakteur des „Nem⸗ 
York Journal“ verhafier, weil er Waffen⸗ 
Leferungen an die Aufſtändiſchen vecmit elt 
haben ſoll. 


zurückgeſchlagen. Für den 12. hatten die Be⸗ 
lagerer keinen Angriff vorbe eitet, wahrſcheinlich 
in Folge der erlittenen Verluſte und des von 
der Beſatzung des Forts ge’eifteten Widerſtandes. 
Die Waſſerquelle, welche in den Feuerke eich 
des Feindes gelangt war, iſt am 10. d. M. 
von der Garnıfon Makalles wiedergewonnen 
worden; der Waſſervorrat iſt wieder ergänzt. 
Unter den Schoarern, namentlich den Gallas, 
ſollen Fälle von Dyſſenterie vorgekommen fein. 
150 kerittere Schoaner unternahmen am 
10. d. M. einen Stre fzug nach Samre, 
wurden aber von der Bevölkerung entwaffret. 
— Die Nachricht von dem großen Verluſt der 
Schoaner wird auch von einem anderen Kund⸗ 
ſchafter beſtätigt, gleichzeitig wird gemeldet, daß 
ſich im feindlichen Lager durch die nicht be⸗ 
erdigten Leichen Miasmen entwickeln. — General 
Baratieri iſt zum Entſatz Makalle's nunmehr 
von Adrigat vorcerückt. Die größte Schwierig⸗ 
keit beten dem Vorrücken Baratieris die zahl⸗ 
reichen Engpäſſe zwiſchen Adigrat und Makalle, 
namentlich der Hohlweg von Agola, wo kaum 
zwei Mann nebereinonder marſchiren können. 
Frankreich. 

Die Kammer iſt am Dienstag wieder er⸗ 
öffnet worden. Zum Kammerpräſit enten wird 
vorausſichtlich wiederum Briſſon ernannt werden. 


Aſien. 

In Südchina iſt eine Verſchwörunz auf⸗ 
gedeckt worden, deren Endziel die Vertreibung 
der gezeuwärtigen chineſiſchen Dynaſtie war. 
An der Spitze dieſer Verſchwörung ſteht ein 
gewiffer Huang, der mehrere Jahre in den Ve⸗ 
einigten Staaten von Amerika lebte, England 
und Deutſchland beſucht hat und nach ſe ner 
Rückkehr in fein Vaterland gegen Je ermann 
ſeine Unzufriedenheit mit den politiſchen Zu⸗ 
ſtänden desſelben offen äußerte. Es gelang 
ihm bald, zahlreiche Anhänger, namentlich in 
der Provinz Kuangtung, zu gewinnen, denen 
ſich auch die ähnliche Tendenzen verfolgende 
geheime Samhop - Geielihaft anſchloß. Die 
Zahl der Verſchwörer fol ke eits 80000 be⸗ 
tragen und wie es heißt, ſollen Waffen für 
100 000 Mann in ſicherem Verſtecke vorrätig 
fein. Ihr nächſtes Ziel war die Ueberrumpelung 
und Einnahme der Hauptſtadt der genannten 
Provinz, Kanton. Dieſer Plan wäre wahr⸗ 
ſcheinlich gelungen, wenn ſich nicht ein Verräter 
gefunden hätte, der den Gouverneur in Kanton, 
Ma, von den Abſichten der Rebellen rechtzeitig 
verſtändigte. Man traf ſofort im Vereine mit 
dem Tartarengeneral Pao Nien und dem Zoll⸗ 
direktor Farago, einem Ungarn, alle nötigen 
Anſlalten, um den Plan der Verſchwbörer zu 
vereiteln, was auch inſoſern gelang, als die 
von anderen chineſiſchen Städten nach Kanton 
entfendeten Kerntruppen der Inſurgenten, deren 
Ankunft das Signal zum Ausbruche der Re⸗ 
belllon geben ſollte, noch vor ihrer Landung 
gefangen genommen werden konnten. Bezeichnend 
für die Zuſtände in China iſt es, daß viele 
Bataillone der Truppen Kantons offene oder 
geheime Anhänger Huangs find, jo daß fie 
gegen die Inſurgenlen nicht verwendet werden 


Provinzielles. 

r Schulitz, 15. Januar. Auf dem Holztermin, 
welcher geſtern hier abgehalten wurde, war die Nach⸗ 
frage nach Bauhölzern ſehr ſtark, ſodaß aus allen 
Beläufen der Oberförſterei faſt vollſtändig geräumt 
wurde. — Die vereinigte Handwerker⸗Innung hielt 
geſtern nachmittags die Quartalsſitzung ab. Der 
Rendant legte die Jahresrechnung. Drei Mitglieder 
wurden zu Rechnungsreviſoren ernannt. Drei Fleiſcher⸗, 
2 Schloſſer⸗, 2 Tiſchler⸗ und ein Stellmacherlehrling 
wurden eingeſchrieben und 2 Tiſchlerlehrlinge und ein 
Schmiedelehrling nach beſtandener Lehrzeit und Prüfung 
freigeſprochen. — Da die Wahlzeit des Ober⸗ 
meiſters abgelaufen war, wurde eine Neuwahl vor⸗ 
genommen. Stellmachermeiſter Jakob Witt wurde 
von 35 abgegebenen Stimmen mit 26 wieder auf vier 


bereits 12 Jahre. 

Argenan, 13. Januar. Herr Lehrer Neumann 
aus Niſchwitz wurde geſtern auf der Landſtraße, unge⸗ 
fähr eine halbe Meile vor N. erfroren aufgefunden. 
N. wollte den Weg von Inowrazlaw nach Niſchwitz 
zu Fuß zurücklegen. Der erſt 20fährige junge Mann 
war weit über ſeinen Wirkungskreis hinaus bekannt 
und beliebt. a 

Marienwerder, 14. Januar. Welche Vorſicht 
beim Auslöſchen der Petroleumlampen geübt werden 
muß, zeigt ein Fall, der leicht großes Unglück hätte 
herbeiführen können. Das Dienſtmädchen Ida Pr., 
welches in der Küche ihrer Herrſchaft ſchlief, wollte 
am Sonntag Abend, ſchon im Bette liegend, eine 
Petroleumlampe auslöſchen, zu welchem Zwecke ſie von 
oben in die Flamme hineinblies. Letztere ſchlug 
zurück und entzündete das Petroleum im Behälter, 
welcher ſofort explodirte und den brennenden Inhalt 
auf das Mädchen und das Bett ausſchüttete. Das 
Mädchen, welches anfänglich wohl noch den Brand 
des Bettes zu hindern ſuchte, erlitt ſchließlich am 
Kopf, den Händen, an Hals und Bruſt derartige Ver⸗ 
letzungen, daß fie ſich mit brennendem Nachtgewande 
hülfeflehend in ein Zimmer ihrer Herrſchaft flüchten 
mußte. Neben dem Bette ſind noch andere Sachen 
von den Flammen ergriffen worden, doch wurde ein 
weiteres Ausbreiten des Feuers durch rechtzeitiges 
Eingreifen verhindert. Das ſchwer verletzte Dienſt⸗ 
mädchen mußte geſtern nach dem Diakoniſſenhauſe 
gebracht werden. — Die ſterbliche Hülle des Ober⸗ 
Landesgerichtspräſidenten Herrn Korſch wurde heute 
Nachmittag in der vierten Stuude unter allgemeinſter 
Teilnahme zu Grabe getragen. Die Kapelle der Kgl. 
Unteroffizierſchule ſtellte die Trauermuſik, ihr folgte 
unmittelbar mit wehender Fahne der Kriegerverein. 
Die Orden und Ehrenzeichen des Verſtorbenen wurden 
von Herrn Oberlandesgerichtsrat Claaßen auf ſeidenem 
Kiſſen getragen. Weiter folgten in dem langen 
Trauerzuge Herr Oberpräſident v. Goßler, Herr 
Senatspräſident Haſſenſtein und Herr Oberſtaatsanwalt 
Wulff an der Spitze der Beamten des Königl. Ober⸗ 
landesgerichts, Herr Regierungspräſident v. Horn und 
die Beamten der Königl. Regierung, die Beamten des 
Amtsgerichts, Vertreter des Gymnaſiums, der Land⸗ 
ſchaft, die Offizierkorps der Königl. Unteroffizierſchule 
und der Artillerie⸗Abteilung; zahlreiche Vertreter aus⸗ 
wärtiger Juſtizbehörden, die Loge ꝛc. 5 

Flatow, 12. Januar. In Franziskowo, einem 
zur Herrſchaft Radawnitz gehörigen Vorwerke, geriet 


Jahre gewählt. Derſelbe bekleidet dieſes Amt ſchon 


| 


darunter de Deutſchen 
Moſenthal, Sauer 0 


ein Mädchen in das Vorgelege des Dreſchkaſtens, wo⸗ 
durch ihm ein Bein gebrochen wurde. Das Mädchen 
wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht, wo es in 
Folge der ſchweren Verletzung geſtorben iſt. 

Pr. Stargard, 12. Januar Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag. Ein 
. Tags zuvor aus dem hiefigen Amtsgerichtsgefängnis 

1 entlaſſeuer Gefangener begab ſich, um ſich das nötige 
| Reiſegeld zu erbetteln, in das K.'ſche Grundſtück. 
Hier fiel er auf der friſch geſcheuerten Treppe fo un⸗ 
! glücklich auf den Kopf, daß er tot liegen blieb. 
Juſterburg, 13. Januar. Wie wir ſ. Z. berichtet 
| haben, wollte der Rekrut Trott bei dem hieſigen In⸗ 
‚=  fanteriebataillon an einem Sonnabend keinen Dienſt thun, 
weil die Schrift ſagt: „Sechs Tage ſollſt du arbeiten 
und am fiebenten ruhen.“ Nachdem Trott mehr: 
wöchigen Arreſt gehabt hat, folgt er jetzt willig den 
militäriſchen Befehlen. 
Stargard i. P., 11. Januar. Ein Menſch, der 
die „Fälle“ Hammerſtein und Friedmann geſchäftlich 
—auszubeuten wußte, iſt wegen Bettelns hier verhaftet 
worden. Stieß der ziemlich gut gekleidete Mann auf 
jemand, der einen „feudalen“ Eindruck machte, dann 
ſuchte er deſſen Herz durch Klagen zu erweichen, in⸗ 
| dem er vorgab, er ſei des durchgebrannten „Kreuz⸗ 
| zeitungs“⸗Redakteurs ehemaliger Privatſekretär und 
| jetzt brot⸗ und ſtellungslos geworden; merkte er da⸗ 
gegen, daß ſein gegenüber Beziehungen zur Juriſterei 
unterhielt, jo ſtellte er ſich als Bureauvorſteher des 
flüchtigen Fritz Friedmann vor und ſtellte ſich 
ammernd als ein gehetztes Opfer des „gehetzten 
g „Edelwildes“ hin. Mit Hülfe dieſer Kniffe hat er ſich 
denn auch ein ganz kübſches Sümmchen zuſammenge⸗ 
ſchwindelt. 

Wreſchen, 12. Januar. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
An ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen 

ahnhofe. Während des Rangirens eines Zuges ge⸗ 
riet der Bahnarbeiter Poczdarek zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen, ſo daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt 
wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die 
Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht 


— 
id 
Lokales, 
Thorn, 15. Januar. 

— [Perſonalien.] Hecr Landgerichts⸗ 
rat Graßmann iſt zum Landgerichts direktor bei 
dem hieſigen Landgericht an Selle des Herrin 
Landgerichts direktor Wünſche ernannt. 
[Landgerichtsdirektor Ge⸗ 
heimer Juſtizrat Worzewskil iſt 
nach Berlin abgereiſt, um als Abgeordneter 
1 für Poſer⸗Obornik in den Landtag einzutreten. 
Während feiner A weſenheit führt den Vorſitz 
N in der erſten Strafkammer der Landgerichts⸗ 


rat Kah. 

— [Perſonalien bei der Poſt.] 
Verſetzt Poſtaſſiſtent Brauer von Graudenz 

nach Thorn. 
[Das Bundesamt für das 
Heimatweſenßl hat in einer kürzlich dem 
Jan darmenveſ band ie Provinz Weſtpreußen 
zugegangenen Entſcheidung den prinzipiell 
wichtigen Grundſatz gufgeſtellt, daß durch die 
einem Armen ſeltene eines alimentations⸗ 
pflichtigen Herwondien gewährten Un e halt, 
wodnech bie bis dahin notwendig geweſene 
steige Armenpflege unnötig wurde, die 
bisherige Hilfe bedürfligkeit unteebrochen wird 
und demnach bei dee erreuten Notwendigkeit 
der öffentlichen Armeapflege es ſich ſtets um 
einen neuen Armenfall handelt. Der ehemalige 
Förſter D. war im Bezirke des Landarmen⸗ 
Verbandes der Provinz Weſtpreußen als hilfe- 
bedürftig von dieſem unterſtützt worden. D. 
nahm hierauf Aufenthalt in einem andern 
Landarmenbezirk kei feinem Sohne, von dem er 
g vollſtändigen Untecholt echielt, fiel aber ſpäter 


4 
N ie 


— 


in dieſem neuen B zirt wiederum der öffentlichen 
Armenpflege anheim, de en Koſten der Orts: 
armenverband der vorläufizen Fürſorge gegen 
den Landarmenverband der Provinz Weſtpreußen 
-mit dee Behauptung geltend machte, daß die 
Hilfsbedürſtigkeit des D., welcher völlig ark eite⸗ 
unfähig iſt, nemals auf,ehört habe und daher 
y Weſtpreußen zur Aufbringung der Koſten ver- 
pflichtet ſei. Mit dieſem Antrage wurde nun 
der klagende Arwenverband von dem Bundes⸗ 
amt ab;ewiejen. 

— |Sonnen- und Mondfinſter⸗ 
niſſe.] Das Jahr 1896 bringt uns z rei 
Sonnen⸗ und zwei Mondfinſterniſſe, von denen 

in unſerm Heimateſtrich die erſte Mond- und 
die zweite Eonnenfinte nis ſichtbar sen 
werden. Die erſte rinpförmige Soy neafiaſter⸗ 

| nis fällt auf ten 13. Februar. Sie wird blos 
in den ſüdlichen Polargegenten, an der Süd⸗ 
ſpitze Amerikas und teilweiſe im weſtlichen 
Südafrika ſichtbar ſein. Die totale Sonren- 
finſternis fällt auf den 5. Auguſt. Dieſe 
Sonnenfinſternis wird im größeren öſtlichen 
Teile Europas, in nördlichen und mittle en 
Teile Afſiens, im nortweſtlichen Nordamerika 
Rund in den nördlichen Polargeg enden zu ſehen 


Ein Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 
beſt. a. 2 Stub, Kab. u. Küche m. Waſſerl. 
v. 1./4. 3. v. Culmerſtr. 13. e 
; A. Günther. 
3 Baderstrasse 23 
iſt eine EM” schöne, freundliche TE 


Wohnung, 
N beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


5 Ph. Elkan Nachflg. 
rn Inworowier 


y in der II. Etage des Haufe Altſtadt 20 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 


* J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


1 


u) 
m; 
4 


ie bisher von Herrn Asch innegehabte: 


herrſchaftliche Wohnung 

Katharinenſtr. 10, II., beſtehend 

aus 5 Zimmern, Balkon, Mädchenſtube 
und Zubeh., tft vom 1. April zu vermiethen. 


geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtung, 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 


Eine 
8 8 3 Zimmer, Küche und Zuvehör, Wald ⸗ 
„ Waſſerleit. iſt vom 1. April 1896 zu a ses “nn 90 Thlr. hat zu vermiethen 


ſein. Die erſte partielle Mondfinſternis iſt am 
28. Februar und wird in Europa, in der 
weſtlichen Hälfte des Großen Ozeans, in 
Auſtralien, Aſien, Afcika, im öſtlichen Braſilien 
und in der öſtlichen Hälfte des Atlantiſchen 
Ozeans zu ſehen ſein. Die zweite partielle 
Mondfinſternis iſt am 23. Auguff. Sie wird 
im weſtlichen Europa und Afrika, im Atlantiſchen 
Ozean, in Amerika, im größten Teile des 
Großen Ozeans und im öſtlichen Auſtralien 
ſichtbar ſein. 

— [Ein Prozeß,] der auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe iſt, iſt endgiltig von der 
erſten Zivilkammer in Graudenz entſchieden 
worden. Ein Hausbeſitzer in Tiefenau hatte 
ſeinen Mieter auf Exmiſſion und Zahlung von 
Miete verklagt, weil ihm der Mieter die Miete 
nicht ins Haus gebracht hatte, danach alſo mit 
ter Miete rückſtändig war. Der Beklagte hin⸗ 
gegen hatte dem Kläger die Miete zum Ab⸗ 
holen aus ſeiner Wohnung angeboten, was der 
Kläger ablehnte. Das Amtsgericht in Marien⸗ 
werder hatte den Kläger mit der Klage abge⸗ 
wieſen, mit der Begründung, daß der Kläger 
verpflichtet iſt, ſich die Miete abzuholen, wenn 
der Mieter ſie nicht freiwillig überbringe. 
Dieſer Auffaſſung hat ſich die Zivilkammer 
des Landgerichts in einer Endentſcheidung an⸗ 
geſchloſſen. 

— [Bedingte Verurteilung in 
der Schule.] Aus Brüſſel wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Die bedingte Verurteilung, 
die in Belgien fo erfol zreich angewandt wird, 
findet jetzt auch in Lehreckreiſen Anklang, und 
in dem Antwerpener Gymnafium (Athenäum) 
iſt kereits ihr Grundſatz eingeführt worden. 
Die Profeſſoren und Lehrer erteilen „bedingte“ 
Nachbleibeſtunden. Die zuerkannte Strafe wird 
mit dem Grunde der Strafe in das Tagebuch 
de: Klaſſe eingetragen. Führt ſich der beſtrafte 
Schüler innerhalb der von dem Lehrer feſtge⸗ 
ſetzten Zeit tadellos, jo wird die te Strafe er⸗ 
laſſen und im Tagebuche ausgeſtrichen. Der 
Antwerpener „Matin“ berichte, daß dieſe 
Neuecung ſehr günſtige Erfolge erzielt hat und 
die weiſten Schüler durch ihr tadelloſes Vechalten 
die Auslöſchung der Strafe erwirkt Haben, 
Das Tagebuch befindet ſich täglich vor den 
Augen der Schüler, die ſomit ſtets zur Ueber⸗ 
lezung angeregt werden. Auch in einer höhe en 
Lehranſtalt Brüſſels, in dem Inſtitut Rachez, 
wird ſeit einicer Zeit in dieſer Weiſe mit Er⸗ 
folg in allen Schulklaſſen verfahren. 

— [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden für 
die am 10. Februar hier beginnende Schwurgerichts⸗ 
periode ift Herr Landgerichtsrat Graßmann ernannt, 
Als Geſchworene ſind ausgeloſt die Herren: Guts⸗ 
beſitzer Stremlow⸗Lonkorz, Gutsverwalter Weißermel⸗ 
Gr. Kruſchin, Gutsbeſitzer Klug = Ernſtrode, Beſitzer 
Zühlke Korzeniee, Domänenpächter Krauſe ⸗Filwo, 
Gutsbeſitzer Möller ⸗Pluskowenz, Betriebsſekretär 
Settan⸗Thorn, Hotelbeſitzer Lorenz-Culm, Gutsbeſitzer 
Medelburg ⸗Sumowo, Poſtſekretär Krüger ⸗Mocker, 
Gutsbeſitzer v. Pucolowski⸗Tillitzten, Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Szaffranski » Thorn, Direktor Neumann⸗ 
Rynsk, Beſitzer Linde-Neu Schönſee, Rentier Pardon⸗ 
Culm, Oberförſter Laſchke-Wodek, Kaufmann Tarrey⸗ 
Thorn, Holzſpediteur Loewenſohn-Thorn, Kaufmann 
Alberty ⸗Culm, Gutsbeſitzer Kauffmann ⸗ Schönborn, 
Rechtsanwalt v. Kurzentkowski - Löbau, Oberſteuer⸗ 
kontrolleur Keil ⸗ Polko, Bürgermeiſter Kühnbaum⸗ 
Podgorz, Gutsbeſitzer Schmelzer⸗Galczewko, Kaufmann 
Engler = Thorn, Gutsbeſitzer v. Golkowski⸗Oſtrowitt, 
Fabritbeſitzer Koſch⸗Lautenburg, Kaufmann Goldſtandt⸗ 
Löbau, Kaufmann Cohn = Straßburg, Bürgermeiſter 
Stachowitz⸗Thorn. 

— [Die Schweinezufuhrenl für das 
hieſige ſtädtiſche Schlachthaus werten immer 
geringer. So find im Dezember v J. auf 
dem hieſigen Hauptbahnho‘e nur 2815 Borfler- 
tiere eingegangen, während die Zufuhr im 
Dezembec 1894 noch über 6000 beirug.. Der 
Verkehr in Mühlenfabrikaten bleibt eaße. 
4343 Tonren ſind im Dezemker ende zangen. 
Der Perſorenverkehr war auf dem Startbahn- 
hof reger als auf dem Hauptbahnhof. Von 
erſterem feiſten ab 14625 Perſonen, vom 
Hauptbahnhofe nur 12 584. Es iſt das wohl 
dem unte brocke en Trajekt auf dee Weichſel 
und der Einſtellung de: Sonderzüge wien 
Stadt und Hauptbabnzof zuzuſchreiben. 


— [Der weſtpreußtſche Schiffer⸗ 


verein] hielt geſtern A end im Nicolaiſchen 
Lokale ſeine Jahresverſammlung ab, die der 
Vorſitzende Heer Schiffsreolſor Fenſche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffıete, Herr 
Fanſche erſtattete auch den Jahresbericht, dem 
zu entnehmen iſt, daß im vergangenen Sommer 
wie etrum viele Anträge und Beihmerten an 
ten Ve ein von Mitgliedern und Nichtmitgliedern 


Nadzielski. 


von ſofort oder ]d 


tehrere 
Conrad Schwartz. 


ohnung, 40 Mk. zu haben 


tz, Culmerſtraße 20, I. 


Dem Kaſſenführer 


Ecke Ulanenſtr., belegeue Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 1 15 
vermiethen. David Marcus Lewin. |, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, 
II. Etage, von Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Zu erfr. bei A. Jacobi, Photogr., Mauerſtr. 52. 
Wohn. zu vermieth. Brückenſtr. 22. 


Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter“ 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom. 
E berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 


Guter Mittagstisch 


gerichtet find, und daß alle Eingänge erledigt 
wurden. Herrn Fanſche wurde für ſeine 
Thätigke't Dank gejagt. Bezüglich der Anträge 
der Nichtmitglieder wurde beſchloſſen, ſolche 
fortan unberückſichtigt zu laſſen, da andernfalls 
die Beitrag zahlenden Mitglierec im Nachteil 
ſtehen würden. Bei der Waſſerbaubehörde ſoll 
der Antrag geſtellt werden, anzuordnen, daß 
die in der Stromfahrrinne lagernden Bagger 
zum Secaushe"en von Steinen ꝛc. ſich jedem 
Schiffer weithin bemerkbar machen, damit Zu⸗ 
ſammenſtöße vermieden wecten, ferner ſollen 
bei fliegenden Fähren die Fährmeiſter ange⸗ 
wieſen werden, das Signal deutlich zu geben, 
damit der Schiffer rechtzeitig Vorbereitungen 
treffen kann. Der Verein zählt bei einem 
Vermögen von 302 M. 58 Mitglieder. Die 
vom Rendanten Herrn Herzberg gelegte Rechnung 
wurde von den Hecren Ganott, Volgmann und 
Joſef Oſinski geprüft und richtig befunden. 
wurde Enz laſtung und 
Dank erteilt. Zum Vorſitzenden wurde 
einſtimmig Herr Schiffsreviſor Fanſche 


wieder⸗ und Herr Schiffs baumeiſter Carl Ganott 
zum 


Stellvertie'ec neugewählt. Aus der Wahl 
gingen noch hervor die Herren Schiffsreviſor 
J. Henſchel Schrif fuͤhrer, A. Herzberg Rendan ), 
J. Schreiber Kaſſenreviſor, F. Roeßle Fahnen⸗ 
träger, Johann Oſineki und A. Goraleli 
Fahnenjunker, Volkmann und Roeßke Ver⸗ 
gnügungsvorfiefer und Schiffseigner H. Dremkow, 
R. Greifer, F. Jeſiorski, A. Goralki, J. Go⸗ 
ſineki, F. Scharrer ſchwimmende Vorſtände. 
Beim gemütlichen Beiſammenſein wurden dann 
noch neun Mitglieder aufgenommen und Beiträge 
ein ezogen. 


— [Der deutſche Privat⸗Beamten⸗ 
Verein,] der ſich die Aufgabe ſtellt, den 
Angeſtelltea der verſchiedenſten Berufsarten im 
privatwintſchaftlichen Erwerbsleten durch Selbſt⸗ 
hilfe diejenigen Sicherungen für die eigene 
Zukunft und die der Familie zu beſchaffen, 
welche der Staatsbeamte genießt, beabſichtigt 
auch hier in Thorn einen Zweigve ein zu be⸗ 
gründen und hat zu dieſem Zweck für Freitag 
Abend 9 Uhr nach dem Altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes eine Verſammlung einberufen. 
Indem wir den Beſuch dieſer Verſammlung, 
in welcher über die Verſorgungekaſſen und 
ſonſtigen Einrichtungen des Vereins nähere 
Auskünfte erteilt werten, allen Indereſſenten 
beſtens empfehlen, bemerken wir noch, daß 
der Verein bereits ca. 12 000 Mitglieder zählt 
und ein Vermögen von 1½ Mill eon beſitzt. 


[Schützenhaus ⸗Thegler.] 
Das geſtrige zweite Gaſtſpiel des Herrn Hof⸗ 
ſchauſpieler Grube, zu welchem dieler Suder⸗ 
manns bedeutendes Erſtlingswerk „Die Ehre“ 
gewählt halte, hatte ebenfalls wiederum einen 
bedeutenden Erfolg ſowohl in künſtleriſcher als 
in matecieller Beziehung, denn der Saal war 
ſehr gut gefüllt. Die Rolle des Grafen Traſt, 
iſt ja vom Dichter ſchon reich mit wirkungs⸗ 
vollen Nüancen ausgeſtattet, Heer Grube aber 
that noch ein übriges und machte aus der⸗ 
ſelben durch feine geiſtvolle Wiedergabe und 
feine Schattirung ein wahres Kabinettſtück 
ſchauſpieleriſcher Kunſt, ſo daß ihm ſtürmiſcher 
Beifall ge, ollt wurde. Von den übrigen Mit⸗ 
wirkenden machte ſich beſonders roch Herr 
Peickner durch temperamentvolle Darſtellung 
der Rolle des Robert He.neden um die Aufführung 
verdient; Frau Direktor Berthold, ſowie die 
Herren Be thold und Eckert ſind ekenfalls 
lobend zu erwähnen, der Geſamteindruck der 
Vorſtellung war ein vorzüglicher. b 
— [Eine geharniſchte Erklärung! 
veröffentlicht Herr Lehrer Witkomski⸗Th. Papau 
in enem ande en biefigen Blatte gegen die 
„Thorner Oſtdeutſche Ze tung“, weil wir vor 
Kurzem im Anſchluß an eire Mitteilung, daß 
vor dem biefi,en Schöffengericht zwei 18 bezw. 
16 Jahre alte Burſchen aus Th. Papau ihren 
Geburtstag, ten Katechismus und die Be eutung 
des Eides nicht kannten, die Bemerkung machten: 
„Her müßte doch die Schule oder der Re⸗ 
ligionsun erricht keim Pfarrer Abhilfe ſchaffen.“ 
Da Herr Witkomeki erklärt, daß die betr. 
Burſchen die Schule in Th. Papau nicht beſucht 
haben, iſt geradezu unverſtändlich, wesha b er 
fi als Lehrer getroffen fühlt und von falſchen 
Anſchuldigungen ſpricht, denn daß die Schule 
im allgeme nen die Aufgabe hat, die Kinder 
beſſer für das Leben vo zubereiten, wird doch 
auch Herr Witkomski kaum beitreten wollen. 


Culmerſtr. 11, 3 Tr. 2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng., u. 
au haben Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 
Culmerſtr. 15, II. II gut m. Zimmer v. jof. zu verm. Bäckerſtr. 6, 


[Wohnungen, 
befteh. aus 3 Zim, Kab., Küche, Entree, Zub., 
ſowie 2 helle Keller, die ſich als 
Lagerräume od. Geſchäftsteller eignen, vom 
pril zu verm. Zu erfragen Seglerſtr. 1, 
Eingang von der Bankſtraße bei ' 
F. Jeske. 
S T . 
Won e e, Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
. 7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
— itt vom 1. April zu vermiethen. 
Wohn., 2 St., Küche, Kell, Bodenk., Waff. v. I. /A. 
75 Chir zu vermiethen. E. Block, Tuchmacherſtr. 1. 


— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
1 Grad O. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] ein Pack Schnupftabak 
bei David, ein Schlüſſel in der Gecftenfirafe, 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Wale 0,48 Meter ai Null. f 

remb 1 8 ier d 

25jährigen Wieberkehr des Tages der 3 
des deutſchen Reiches veranſtaltet der Kriegerverein 
Leibitſch am 18. d. Mts. einen Herrenabend mit 
Feſtrede, Geſang, komiſchen Vorträgen. 


Kleine Chronik. 

„Vom Fürſten Bismarck. In ſeinem 
kürzlich veröffentlichen Buche „Erinnerungen eines 
alten Mannes aus dem Jahre 1848“ (Bielefeld, Ver⸗ 
lag von Ernſt Siedhöf) erzählt A. Andrae auch einige 
Anekdoten von Bismarck. Von Moritz v. Blanlen⸗ 
burg, Bismarcks nächſtem Freunde, hörte der Ver⸗ 
faſſer den merwürdigen Verlauf eines kurzen Zwie⸗ 
geſpräches, das zwiſchen Bismarck und v. Winde vor 
der erſten Sitzung des am 2. April 1848 zuſammen⸗ 
getretenen vereinigten Landtags ſtattfand. Herr 
v. Binde ſagte bei dieſer Gelegenheit zu feinem 
politiſchen Gegner: „Sie, Herr v. Bismarck, 
Führer der Rechten, ich der Linken; wir wollen 
Beide nur das Beſte des Vaterlandes, ſind wir 
einig, ſo iſt es auch der Landtag. Die Gefahr iſt 
aufs Höchſte geftiegen, nur ganz energiſche Mittel 
können noch vor dem Untergange retten. Das wiſſen 
Sie wie ich. Laſſen Sie uns als Edelleute offen 
und ehrlich beſprechen, wo ſie zu finden find. 
kenne nur einen Weg zur Rettung und bin entichlofien, 
ihn zu betreten, deshalb werde ich heute drei Anträge 
ſtellen: 1) Friedrich Wilhelm IV. wird der Regierung 
für verluſtig erklärt. 2) Der Prinz von 5 
wird für unfähig erklärt, ſie zu übernehmen. 3) Prinz 
ze Wilhelm übernimmt die Regierung unter 


Leitung eines Ausſchuſſes des vereinigten Landtages 


bis zu feiner Volljährigkeit. Was werden Sie thun 7“ 
— Herr p. Bismarck antwortete: „Ich danke Ihnen, 
Herr v. Vincke, für Ihre Offenheit und werde ebenſo 
offen antworten. Wenn Sie die Anträge wirklich 
ſtellen, verſuche ich zunächſt, Sie als Hochverräter 
verhaften zu laſſen; 18 8 mir dies nicht mehr, wie 
ich fürchte, ſo ſchieße ich Ihnen auf der Tribüne eine 
Kugel durch den Kopf.“ Unter dieſen Umſtänden zog 
Herr v. Vincke es vor, ſeine Anträge nicht zu ſtellen. 


Telegraphiſche Börſen⸗VDepeſche 
Berlin, 15. Januar. 


Fonds: feſt. 14. Jan. 
Ruſſiſche Bauknsten 217,700 217,30 
Warſchau 8 Tage . . 16,40 21 %,75 
Preuß. 3% Conſols 99,255 ©: 10 

reuß. 3½%uConſolss 104,700 10,70 

euß. 416 Confols. a 105,90] 10.,30 
Deutſche Reichsanl. 3%, 99,20 9 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,750 10%7 
Polniſche Ie 4½% . 67,80] 6 

do. iquib, Banbheiete fehlt'] fehlt 

Weſt pr. Pfanbbr. 3½% neul. Ill. 10050 100 79 

Tiakonto-Comm.- Anthelle 205, % 70 

Defterr. Banknoten 1388,25 464.80 

Weizen: Jan. fehlt fehlt 

Juli 51,25] 151,25 
Loco in New dort 70½ 70 
Roggen: loco 121,000 121,00 
Jan. 120,75 % 12% 
Mat 124,25] ı 25 5 
Juli 125,50 120 
Hafer: Jan. fehlt] fe nicht 
Juli 12100 1 fein 
Rüböl: Jan. 46,90 4 mn 
Mai 46,700 Au 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,80 5,87 
do. mit 70 M. do. 32.30 35,30 
Jan. 70er 37,20 8 0 


Mai 70er Es 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 10 PEN“ 
Wichſel⸗Distoni 4%,ͤ Lombard⸗Zinsfuß für Deuts 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Petroleum am 14. Januar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.10. 
Berlin „ 5 11.20. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Röniasserg, 15. Januar. 
. Bortatius u. Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 50,00 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 30.50 „ —.— , 
an. 4 er ee et el) IT ALE 


— 
Meueſte Nachrimten. 
Berlin, 14. Januar. Die „N. A. Z.“ 
ſchreibt an bervorragender Stelle: „Einzelne 
engliſche Blätter find beſtrebt, den Anſchein zu 
erwecken, als ob von deutſcher Seite ent⸗ 
ſchuldigende Erklärungen in der Transvaal⸗ 
Frage gegeben worden find, Wir fielen dem⸗ 
gegenüber feſt, daß nach unſeren Informationen 
von keiner maßgebenden Stelle aus eine der⸗ 
artice Erklärung nach London gelangt iſt. 
Sofia, 14. Januar. Fürſt Ferdinand 
hat heute feine Auslandsreiſe ang etre en. 5 


i Verantwortlicher Redatteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn 


Im Neubau Hundeſtraße Nr. 9 find Möbl. Zimmer z. verm. Coppernikusſtr. 24, I. 


Hähmaſchinen: 
Hocharmi r 50 Mk. 
erſtätt, I frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Herrn 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt f 8 4 

G. Grundmann, Breiteftr. 37. 


Hermann Friedländer. 
1 Breiteſtraße 37. DD 


| Donnerſtag den 16. bis Sonnabend den 18. inclufive 
werden die angeſammelten 


Reſte und Coupons 


von wollenen Kleiderſtoffen zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 


Damen-Confection 
der vorgerückten Saiſon wegen erheblich billiger. 


e | Restauration oder Gastnirtischäll, ı Grand- Restaurant zur,, Reichskrone“ Schützenhaus⸗Theater. 
Durch die glückliche Geburt eines in guter Lage, unter günſtigen Bedingungen Katharinenstrasse 7. Donnerſta den 16 Januar: 
ene 2 . 2. 2.100 u die div. 1.89 Heute 8 den 16. Januar 1896: b Tetzte⸗ 2 l 
Thorn, den 14. Januar 1896. Das früher dem Schlöſſer⸗ DER Cıfles großes BE Gaftfpiel des Hofſchaufpielers 


Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Wilhelm 


ea meiſter Radeke gehörige errn Grube. 
5 Haus, Bockbier⸗ und Kappen fe ſtſ ie alten Junggeſellen. 


und Frau. 
1 Moder, eber u. 7 gelegen, |, . Fiaki und Eisbein. wein 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. The el. Freitag und Sonnabend: 
Bekanntmachung. Su erfragen Goppernifuanr. 7, l. | > gr I@> IB) Sr 4@> I E }IO) FO) IS) 0) U 4 | __PE Seihlofien. ma 
Die Buchbinderarbeiten für die hiefige | x ». 5 2 2 Handwerker⸗ Verein; 
C. al⸗ und Polizei⸗Verwalt bezw. R R 3 . 
KB d e ua Satans) Wichtige Neuheit für Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts Sonnabend, den 18. e., Abs. S Ur: 
995 dem Mindeſtfordernden übertragen Hausbeſitzer! bis cr. 15. Februar * ich 18 Reſt N — 2 Stiftungsfest. — 
werden * un 
dieſ cke habe f ! = e e liegen bis Donners⸗ 
rellen, Den 17. Jer 1606 r een Tapi ſſerie Tag ers 5 tag 8 den DR Menzel und 
nferm > eine . +. Der Vorſtand. 
e „Blitz“. z Aungefangene Decken. Täufer u. Stoffe Verein fer Free 
rechende u ver⸗ 
ae en ml Breleforderung in dea e — —.— jedes — Kiſſen, Teppiche u. a. Sachen zur Stenographie. 


begelcingeten Bureau 3 wollen. 


5 = frieren der Waſſerleitung, ſobald der Haupt⸗ 5 N — 
ee eee Hälfte des Koſtenpreiſes P ern 
B reöden- Plauen. ev, 3 
Der Magiftrat. &. Rammer & Co., en Restaurant Sehanklans 1. a. l. Fähre, 
Metall Fabrik d Gießerei. — 
Polizeibericht . M. Koelichen. 1 er alle nf HN 


2 Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Deze mer 1895 find: 


o 


Anſtich von Bockbier. 


N f kon 2 neee ein Antiquarisch — 
erda er Spionage, 1 Sach⸗Be⸗ 
Beth _ z 2 BER für 30 P f. N Fürftenkrone, 

ur Feſtſtellun 2 
5 55 1 (statt 2 Mark), Bekanntmachung. Bromberger Vorstadt, 1. Linie. 

leſe in 23 Fällen, Bettler in 15 Fällen. 2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn’s Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie Seurabend, ven Nenne 

Stent tu 18 Fun been wegen Sener Preussen und Goppernibun und mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von Tanzkränzchen 

n ’ 
ee ve 8 745 st sein Jugendfreund —ind. Buchhandlung v. 50,000 Mark, 20,000 Mark. 10,000 Mark u. J. w. * | 

ee, Meriomen zur Biking Don Walter Lambeck. findet vom 7.10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und an A. Standarski. 


Schulſtrafen, 
zur Arretirung gekommen. 
513 Fremde ſind angekommen. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Paar Handſchuhe und 20 Mark, eine 
Granatbroſche, 5 Pfennig⸗ Briefmarke und 
10 Pfennig in einem Poſtkaſten, 1 gelb⸗ 
metallener Trauring, 1 Paar neue Ueber⸗ 
zieh⸗Strümpfe, 1 brauner Handſchuh, ein 
Metermaaß, 1 buntes Frauentuch, I Paar 
ſchwarze Nermel zum Radmantel, zwei 
verſchiedene Taſchentücher, 1 Paar grau- 
wollene Handſchuhe, 2 Paar Glacee⸗Hand⸗ 


Wee. Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto u. Lifte 
2 20 Pf. extra) verſendet noch Jur Feier des Gedenktages der Nalter :- 
Schmiedeeiſerne Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz, 5. g in mein Se den 


du rabg itter Bernh Adam, Banfgeihäft, St. Y Koblelakl, Stauf- . Wurſteſſen 2 | 


liefert init die Ban: u. Reparatur: mann, Breiteftr 8 Ernst Lambeck, Rathsbuch druckerei. I mir mae Tanzkränzchen ftatt, 
Schloſſerei von a idatsch, Stewfen, 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Aen. 11 3. Deutſchen Kaifer, 
! ! Corſett⸗ \ \ FA, 8 chneider, 53. Gontobücher Hahn, Hahne. | 


in Thorn zu haben bei: 


0 0 
ab e , ee me| an en WE Mc: Kosten süchsischen W| 3°" Bie Deutsche * 
1 Uhrhaarkette, 19 Zoll⸗Formulare, 1 Pack Olga Salomon, Klavierlehrerin, l P en 8 Cognac - 8 
ne Wolle, elwaaren, ein Baderſtraße age 
tee Regerſchim, 1 en er eee 2, 1. WERE. u. * 2 am e 3 7 — 5 a Löwenwarter & Cie. 
a R Ar a 8 . und Heili 5 12. aid ca Me are m Mi rag Fabrikat in wenigen (Commandit-Gesellschaft) 
elarbeit, 1 Katalog der Amberger 7 5 er durch die ergebene Mittheilung, da 8 i 
Smailir-Stangwerke, 1 Juballben, Karte Feger Külte und Nase ich mich hierſelbſt als e zu 5 
peci 


des J. Puſowski, mehrere Schlüſſel. 
Von der Königlichen Staatsanwaltſchaft 


2 12 meine ſehr warmen und reell Buchhalter l. Lehrer der prompt in wenigen Tagen. i 1 0 EN. 


eingeliefert: ein Bohrer. Filzschuhe 2 
Im Wagen der Straßenbahn zurück⸗ Tuchschuhe, Buchführung — Justus Wallis. 
gelaſſen: Pelzschuhe 8 
9 Schirme, 1 Stock, 1 Kinder jacke, eine und Stiefel niedergelaſſ. habe u. ertheile ich auf Grund 


für 6 Fru und Reiſe. langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht in 
r undmann Vollständ. Ausbild. garant. Einer zahlreich. . ee 5 
Breiteſtraße 37. 6 Bethelligung entgegen ſehend, zeichne 8 Mn Bei Katarrhnastilli zu Originalpreisen in 1 und ½ Flaschen 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother Hodachtungsvoil f den ata Apastl Il el ‚ käuflie 
Kopf: und Werthanre If das Beſte der Robert Klammer, Bäerfirafı — 6 (Sulminkpasilen) ; „ Thorn 
Berliner usten in kurzer Zei bei mers Dann, 
Die Seite Seemlt „al alen-Ertrart Beutel » 25 m, 8 . f lee n 
der J. — 1 Hofparfümerie Waſch⸗- u. Plättanſtalt drein, Inge A, wen . — * a 


Die Polizei. Verwaltung. G. P. lich = Apel 
wege T 4% Prämiet 1882 und 1890. wesen. Caleb. 1. rn E — ——— — a en 
5 Rein "Drtila’ ohne Metall. Ein junges Mädchen., Ein Le rling, | 
HI u 
Brivatfopitalten a 4½ 5% Dr. rfila’ 8 Nussöl 1 i einem Geschäft thärig war, hr Neun 00 f alia. 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes Bit, tellung in einem Geſchöft am liebsten | Der Lac Dat, * * 2 nu Sa or Sri wen. 1252 u 8 a 


zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 1 Haatzl. Beide & 70 Pfg. Renemmirt] Bäckerei oder Conditorei. Offerten an kann N melden 6 
feit 1863 im In- und Auslande. A. Kassakates, Mocker. Concordia, erbeten. Julius Hell, Brüdenfraße. S a 


Neuſtädt. Markt 1 
€. D. Wunderlich’#s echtes und zum Spritzenhaus eine goldene 
3000 Mark 22 1 er a dne, 20 Liter Milch |, MP” Febelinge ag amenuhr 


arantirt unſchadlich, dei Anders & Co., hat noch täglich des Morgens früh abzugeben] A, Sieckmann, Korbmachermei im b armband verl 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. Götz, Mocker. Be 4 Be Ge e absuneben im @ ana. 


Thorn. 


Kinderſchürze, 2 Marktnetze, 4 Paar 
re 1 Gürtel, 1 Sirumpfband, 

Tuch, 1 Stück weiße Spitze. 

Quant: 2 Hunde, 2 Hühner. 

e Berlierer bezw. Eige mer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
we Polizei⸗Behörde zu wenden. 


auf ſichere Hypothek zu 5% ſofort 
eben. Zu erfragen in der & ped. d. 


